
Die Kreuzzüge. Nr. 10.

Die Ursachen der Kreuzzüge.
A. Einerseits die wachsende Bedrückung der IJiJger im gelobten Lande, wohin zu wallfahrten für besonders verdienstlich galt,

andrerseits die zunehmende Kraft und der steigende Wagemut der christlichen Völker führte zu einer gewaltsamen
Auseinandersetzung.

B. 312 Das gelobte Land aufzusuchen wird seit Konstantin
Brauch.

687 Omars Beschränkungen des christlichen Gottesdienstes
steigern das Interesse für Jerusalem.

969 Die Bedrückungen (Besteuerung) durch die Fatimiden
1071 und die Ausplünderungen durch die Seldschucken er¬

höhen noch die Vorstellungen von der Verdienstlich¬
keit dieser Fahrten. (Als vollkommenste Kasteiung
in Cluny empfohlen.)

1092 Der Zerfall des seldschuckischen Reiches kann die
Christen zum Angriffe nur noch mehr ermuntern.

Für diese kommen besonders in Betracht die Reiche
Ikonium, Mosul, Ägypten.

782 Die christlichen Völker sind seit dem Siege bei Tours
in wachsendem Mafse erfolgreich gegen den Islam.

1000 Grofse Bewegung in der ganzen Christenheit.
1041 Die Kirche verjüngt sich, namentlich von Cluny aus.

Sie behütet den Landfrieden (treuga dei) und greift auch
sonst in weltliche Aufgaben über.

1059 Neue Organisation der Kirche. Cardinaiskolleg, dazu
später die anderen Reformen Gregors VII. (Simonie,
Investitur, Cölibat.)

1060/90 CJm dieselbe Zeit, in der die gleichen Kämpfe in Spanien,
beginnen, wird aus Sizilien der Islam durch Roger ver¬
drängt. Die französierten Normannen sind an den fol¬
genden Kämpfen besonders beteiligt.

C. 1095 Die Päpste übernehmen die Leitung auch dieser Bewegungen. Urban II. entscheidet auf der Kirchenversammlung zu
Clermont den Beginn der Kreuzzüge und setzt den Erzbischof Ademar von Puy als seinen ^Vertreter bei den Streitern
Christi ein. Das Abzeichen der Kreuzfahrer ist ein rotes Kreuz auf der rechten Schulter. — Überraschend gering ist der
Beistand der griechisch-katholischen Kaiser, die doch durch ihre Hilfsgesuche die Bewegung in Flufs brachten.
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Erster Kreuzzug 1096/99.
Kreuzprediger: Peter von Amiens.
Teilnehmer: Raimund von Toulouse, Robert von der
Normandie, Robert von Flandern, Boemund von
Tarent, Gottfried von Bouillon, Herzog von Nieder-
lothrinjen, u. a. Hauptsächlich Franzosen.
Auf getrennten Wegen ziehen 3—400 000 Kreuz¬
fahrer nach Konstantinopel. Nicäa dem byzantin.
Kaiser erobert. — Sieg bei Doryläum durch Gott¬
frieds Hinzukommen. — Balduin gründet die Graf¬
schaft Edessa. — Boemund behält Antiochien, bei
dessen Verteidigung er sich hervorgethan. — Graf¬
schaft Tripolis. — Jerusalem erstürmt 1099. — Ent¬
satzheer bei Askalon besiegt.
Königreich Jerusalem gegründet: An dem Regiment
des vielköpfigen Zwergstaates beteiligt: Prälaten,
weltliche Fürsten und italienische Städte. Gesetzes¬
und Landessprache: Französisch.

Zweiter Kreuzzug 1147/49.
A. Edessa, die Voi'burg der christlichen Reiche, von Zenki 1144 und

endgültig von Nureddin 1146 genommen.
B. Kreuzprediger: Bernhard von Clairvaux (Clara vallis bei Langres. Süd¬

licher bei Dijon das berühmte Mutterkloster Citeaux, dem trotz seiner
Strenge did Persönlichkeit Bernhards 67 Tochterklöster gewann.)

Teilnehmer: Konrad III. von Deutschland, der am
Weihnachtstage in Speier sich von Bernhard bestimmen
liefs, und Ludwig VII. von Frankreich, der den' Tod von
300 Unglücklichen in Vitry wieder gut machen wollte.

Das Heer Konrads, von den Griechen irre geführt, geht
in Phrygien grofsenteils zu Grunde. Der Rest zieht mit

den später eintreffenden Franzosen nicht nach
Edessa, sondern nach Damaskus und greift
dieses vergebens an.

C. Das mit sehr grofsen Mitteln planlos geleitete
Unternehmen scheitert vollständig. Hundert¬
tausende sind umgekommen.

Vierter Kreuzzug 1202/4.
A. Innocenz III. drängt auf die Ordnung und Sicherung des „Königreichs Jerusalem“.

Kreuzprediger: Fulco von Neuilly.
B. Unter Führung von Balduin von Flandern und Bonifazius von Monteferrato (n. v. Genua)

versammeln sich meist französische Kreuzfahrer vor Venedig, um auf dem Seewege
über Ägypten (auf dem Landwege waren früher zu viel Pilger verloren gegangen)
Palästina zu erreichen. — Aus Geldnot den Venetianern Zara erobert; dann nach —

Konstantinopel auf den Ruf Alexius IV., nach dessen Ermordung Konstantinopel
erstürmt und geplündert wird.

C. Lateinisches Kaisertum mit Unterlehen (Königreich Thessalonich, Herzogtum Athen u. a.)
Die Byzantiner erhalten sich 2 Kaiserreiche, Nicäa und Trapezunt. Die Venetianer
nehmen Inseln und Küstenstreifen (auch teilweise Moreas
Romaia), dazu Kostbarkeiten und erwerben den Handel
über Tana (Asow), den nach dem Falle des lat. Kaisertums
1261 über Kaffa die Genueser, die Nebenbuhler der Vene¬
tianer, gewinnen. (Pelze von Sibirien, Gewebe und Gewürze
aus Persien und Indien.) ^
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Dritter Kreuzzug 1189/92.
A. Saladins Mutter ist auf einer Pilgerfahrt von den Christen

ausgeplündert. Saladin siegt bei Hittin u. nimmt Jerusalem.
Zum Kreuzzuge treibt Clemens III. Teilnehmer: Barbarossa,
Philipp II. August von Frankreich und Richard Löwenherz
von England. Aufbruch Barbarossas mit trefflichem Heere
von Regensburg. — Glänzende Begrüfsung durch Bela von
Ungarn. — Heerschau bei Belgrad.— Kämpfe! in Bulgarien.—
Entbehrungen und Erfolge beiPhilomelium und vor Ikonium.
Barbarossa f im Saleph. Heer nach Akkon. — Richard
Löwenherz vereinigt und entzweit sich unterwegs wiederholt
mit Philipp II. August, erobert von den Byzantinern Cypern
für Veit von Lusignan, nimmt mit den anderen Kreuz¬
fahrern Akkon. — Krankheiten.

C. Küstenstrich von Tvrus bis
Joppe abgetreten. Waffenstill¬
stand für 3 Jahre. Irrfahrten
des Richard Löwenherz.
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Fünfter Kreuzzug 1228/29."
A. Der wunderliche Kinderkreuzzug 1212 (deutsche Knaben gelangen bis Genua, fran¬

zösische fallen in Marseille Seeräubern in die Hände) und der Zug des Andreas von
Ungarn nach Syrien 1217 waren erfolglos geblieben.
Von Gregor IX. wegen des Versprechens (1220, 1225) gedrängt, unternimmt Friedrich II.
1227 von Brindisi die Fahrt. Krankheiten. — Beendigung schon in Otranto. — Bann.

Der gebannte Kaiser 1228 nach dem gelobten Lande. Streit Al Kamels von Ägypten
mit-’den anderen Sultanen. Friedrich erreicht trotz der Feindschaft der Kirche die Her¬
stellung des Königreichs Jerusalems. Nur der 1. Kreuzzug hat ein gröfseres Resultat.

Sechster Kreuzzug 1248/54.
Jerusalem an die Chowaresmier verloren 1244. Niederlage bei Gaza

1244. — Ludwig IX., von Krankheit genesen, nimmt das Kreuz und erobert
Damiette. Er wird bei Mansurah gefangen und kämpft — losgekauft — ver¬
geblich von Akkon aus; er bricht den Krieg ab, da seine für ihn regierende
Mutter gestorben.

Siebenter Kreuzzug 1270.
Ludwig IX. zieht, sein Gelübde zu erfüllen, vor Tunis und stirbt hier.

Resultat des Zuges fehlt. — 1291 Akkon, letzte christliche Besitzung auf
dem Festlande, von den Mameluken erstürmt.
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Folgen der Kreuzzüge.
Obschon das nächste Ziel, die Eroberung des heiligen Landes, nicht

dauernd erreicht wurde, sind doch die Folgen der Kreuzzüge für alle Stände
ganz bedeutend.

1. Papst und Geistlichkeit. Die Leitung der Bewegung, das Ausschreiben
von Abgaben für dieselbe, die Verleihung von Vorrechten und
die Übertragung von Pflichten, die Überwachung der Ausführung
durch die Legaten, alles dies steigerte gewaltig die Macht des Papstes.
Eine ganz besondere Stütze wurden in diesen Unternehmungen die
Mönchsorden: Cisterzienser und Prämonstratenser, und noch mehr
die Bettelorden: Franziskaner und Dominikaner. — Aber dieselben

Kreuzzüge förderten auch die Kraft derjenigen Elemente, die die
Macht der Kirche wieder schwächten:

Gregor VII. begründet die Höhe der päpstlichen Macht.
Innocenz III., der glänzendste, vereinigt nahezu das ganze Abendland

zu einem christlichen Staatenverein unter päpstlicher Führung.
Bonifaz VIII., nicht minder gewaltig wie seine Vorgänger, beginnt

bereits der erstarkenden Macht des Königtums und des Bürger¬
standes zu erliegen.

2. Fürsten und Adel. Das Verschwinden ganzer Geschlechter führte
zum Eingehen vieler Lehen. In England und Frankreich kam dies

der Krone zu statten, in Deutschland den Besitzern der gröfseren
Territorien, so dafs hier umgekehrt eine Schwächung des Königtums
daraus erwuchs. — Kein Stand entfaltete sich schöner, als der Adel,

der „ritterlich“ seine Kraft in den Dienst der Schutzbedürftigen,
d. h. der Kirche und der Frauen stellte. Sein internationaler Ver¬
kehr führte zu festen Formen, zur Annahme von Geschlechtsnamen

ünd Wappen (Kreuz, auch Symbole anderer Tugenden, wie die der
Kraft und Schnelligkeit). Aus diesen Anregungen entstand der
Gesang der Troubadours und der Minnesänger. Besonders charak¬
teristisch für die Zeit die 3 Ritterorden, denen die 3 spanischen

jiachgebildet wurden.
Der Johanniterorden. 1048 begründet, 1118 Ritterorden (also jetzt

Priester, Ritter und dienende Brüder), 1291 nach Cypern, 1310
nach Rhodus, 1522 nach Malta, 1798 aufgehoben. 1851 durch
Friedrich Wilhelm IV. neu begründet und seiner anfänglichen

Aufgabe, der Krankenpflege, zurückgegeben.
Der Templerorden. 1118 gestiftet, 1291 nach Cypern, 1312 von

Clemens V. aufgelöst.
Der deutsche Orden, 1191 vor Akkon ins Leben gerufen, 1291

nach Cypern, 1309 nach der Marienburg. Der Erwerb Preufsens
war bereits 1228 in Angriff genommen. Höhepunkt 1351/82.
Verfall 1410, 1411, 1466. Aufgehoben 1525 bezw. 1809.

3. Städte- und Bürgerwesen. Den reichsten Gewinn hatte der Bürger¬
stand. Blüte von Amalfi und Pisa, von Genua und Venedig, von Mai¬

land und Augsburg, Marseille und Paris, Regensburg und Köln. Der
wachsende Geldbesitz gab die Mittel, in dem metallarmen und metall¬
frohen Mittelalter die Immunitäten (Befreiung von Steuer und Gericht)
und andere Freiheiten zu erwerben. Neben den Geschlechtern der
Grofsk auf leute kamen die Zünfte der Handwerker zur Geltung. Groß¬
handel und Kunstgewerbe. Die Weberei des Orients, namentlich

Seidenweberei, nach dem Abendland verpflanzt, dazu die Färberei
(Safran, Türkischrot, Indigo). Indische Gewürze (Pfeffer) werden
verbreitet, Zuckerrohr sogar in Sizilien angepflanzt. Wachsender
Wohlstand, infolge davon wachsendes Selbstgefühl und Wohlleben.

4. Bauern. Die Entvölkerung Europas, denn nur wenige Kreuzfahrer
kehrten zurück, machte die Lage der zurückbleibenden Bauern erträg¬
licher; viele wurden damals freie Besitzer ihres Landes.
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